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Die Selenophon-Aufnahmeeinrichtung der 
RAVAG in Wien. Die Spulen find für 
300 m Schmalband eingerichiet. Unfer Bild 
zeigt den Techniker bei der Kontrolle der 

Tonaufzeichnung. 








Aufn, A. A, Gulliland 





E. EIN FILM- UND PAPIER- 
SCHALLGERÄT 


Die Öfterreichifhe Rundfunkgefellfchaft, die RAVAG in Wien, 
verwendet fchon feit Jahren Schallaufzeichnungsgeräte auf Film 
und Papier, fogenannte Film- und Papiergrammophone, für die 
Felihaltung von Reportagen, für Hörmontagen, Hörfolgen und 
auch für reine Mufikaufzeicinungen. Die Geräte fianımen von der 
Wiener Firma Selenophon, die ihre Apparaturen bereits bei einer 
Reihe von franzöfiıfchen und auch bei einem Schweizer Sender 
fichen hat. Die Apparatur hat gegenüber anderen Schallaufzeich- 
nungsmethoden den großen Vorteil, daß felbft Jang andauernde 
Programme ohne Plattenwechfel ufw. wiedergegeben werden kön- 
nen. Der Regifleur hat die Möglichkeit des nachträglichen Schnit- 
tes genau wie beim Film und man muß nicht immer umfchneiden, 
d. h. neue Schallplatten anfertigen !). 


!) Auch in Deutfdiland befchäftigt man fih mit der Frage einer billigen 
Schallaufzeichnungsmethode auf Film für den Rundfunk, jedoch find hier Ein- 
zelheiten noch nicht zu erfahren. 
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Die RAVAG in Wien hat kürzlich neue Seleno- 
phon-Apparaturen aufgeftellt, die fich fowohl für 
die Verwendung von Papier als auch von Film als 
Lautträger eignen. Bei Papier handelt es fich nicht 
etwa um Schnitte oder Einprägungen, fondern um 
die chemifch-mecanifche Aufzeichnung des Tones 
auf einen präparierten Papierftreifen. 

Bei Film wird normaler, unperforierter Kinofilm 
verwendet, der von einem befonderen Schneidege- 
rät in etwa fechs gleich breite Streifen unterteilt 
wird. Die RAVAG befitzt auch ihre eigenen Ent- 
wicklungs-, Tixier- und Kopiermafdinen, die alle 
eigens für das fchmale Tonband der Selenophon 
entwickelt wurden. Sie ift dadurdı ganz unabhängig 


Rechts: Diefelbe Vorrichtung für das Abfpielen von Pa- 

pierband eingerichtet. Die Gehäufe mit den Kühlrippen be- 

herbergen leuchtfiarke Lampen, Links der zylindrifdie Be- 

hälter, der Photozelle und Vorverftärker enthält. Sämtlidie 
Aufnahmen A. A. Gulliland. 





Bericht von einer 
Vortragsreihe über Fernfehen 


in der Technifhen Hochfdhule in Berlin-Charlottenburg läuft gegenwärtig 
eine Vortragsreihe über das Ferniehen, in der die bedeutendftien Fachleute 
über die von ihnen bearbeiteten Sondergebiete berichten. Die wichtige Aufgabe 
diefer Vortragsreihe, einen möglichft lückenloien Querfchnitt durch die heutige 
Fernicehtechnik mit allen ihren Sonderfragen zu geben, bringt es zwangsläufig 
mit fich, daß die Vorträge weitgehend bekannte Dinge behandeln müflen. Es 
ift deshalb nicht möglich, uniere Leier die Vorträge in allen Einzelheiten ver- 
folgen zu laflen; zweckmäßiger und interefianter dürfte es vielmehr fein, aus 
den einzelnen Vorträgen befonders wichtige Teilfragen herauszugreifen. 


Etwas über Fernieh-Präzifion. 
Dr. R. Möller, der fih mit den mechanifchen Bildfeldzerle- 


gern befaßte, machte u. a. einige Mitteilungen über die enorıne 
Genauigkeit, die bei der Herftellung der Lochfcheiben und Spie- 
gelräder angewandt werden muß. Bei einer modernen Locfceibe 
z. B., die mit einer Vierfach-Spirale verfehen ift, find fechsecige 
Löcher von 0,04 mm Größe in Kupfer- oder Platinbleh von 
!/,o0o mm Stärke eingearbeitet. Die Löcher müflen abfolut genau 
auf einem Kreis oder auf einer Spirale liegen; eine Ungenauigkeit 
von !/,. der Lochbreite, alfo von 0,004 mm, ift bereits nicht mehr 
tragbar. Bei einem Weillerfchen Spiegelrad aber müflen die Spie- 
gel mit einer Genauigkeit von 6 Bogenfekunden ausgerichtet fein. 
Welche Genauigkeit diefe Angabe bedeutet, kann man ermeflen, 
wenn man fich vergegenwärtigt, daß ein Staubkörnchen von 
i/,o0 mn Stärke, das an dem einen Ende des 5 cm langen Spiegels 
zwifchen diefem und feiner Unterlage vorhanden ift, die Unge- 
nauigkeit bereits auf das Zehnfache des zuläfligen Betrages ver- 


größert. 





Links: Die neuefte Selenophon-Tonabfpielvorrichtung für 

Filmabfpielen eingerichtet. Die Photozelle mit dem erften 

Verftärker fitzt fenkrecht in der Mitte zwifchen den beiden 
Spulen und ift im Bilde nur zum Teil fichtbar. 


von Kopieranftalten und kann bereits nach 40 Mi- 
nuten den Film oder das Papier vorführfertig 
haben. Durch die Unterteilung von Normalfilm 
und durch die wefentlich kleineren Apparaturen 
für die Entwicklung ufw. wird eine gegenüber dem 
Normalfilm wefentliche Koftenerfparnis erzielt, fo 
daß audh kleinere Sender fidı die Apparatur leiften 
können. 

Eine Weiterentwiclung des Selenophons auf ein 
kleines Papiergrammophon für das große Publi- 
kum, ein Gerät, das alfo an Stelle des jetzigen 
Grammophons mit der uns bekannten Schellack- 
platte treten würde, ift bereits in Angriff genom- 
men. Hier find nähere Einzelheiten jedoch nicht 
erhältlidı, da die Patentlage noch ungeklärt itt. 
A.A.Gulliland. 







Der Störipiegel bei der Fernfehübertragung. 


Prof. Dr. Schröter verbreitete fich über die phyfikalifchen 
Grundlagen, insbefondere aber auch über die Grenzen der Fern- 
fehübertragung. Intereflant ift hier vor allem die Rolle, die der 
Störfpiegel fpielt: der Schroteffekt (die Diskontinuität des Elek- 
tronenflufles) fetzt der Verftärkbarkeit des Bildfignals eine Grenze. 
Hinzu kommen die Einflüffe des fogen. Wärmegeräufches der 
Elektronen im Eingangskreis und gewifle mechaniiche Eigenfcaf- 
ten der Röhren. So entfteht ein ‚Störgrieß‘“, defien Spannung bei 
einer Frequenz von 4 Megahertz, wie fie im Fernfehbetrieb bei 
hohen Zeilenzahlen gebräuclic ift, rund 30 Mikrovolt beträgt. 
Da in den Braunfchen Empfangsröhren 0,1 Volt bereits eine merk- 
liche, 10 Volt aber eine völlige Aufhellung hervorrufen, darf die 
Gefamtverftärkung höchftens 3000 fach fein, wenn der „Störgrieß“ 
nicht ftörend in Erfcheinung treten foll. Mit anderen Worten: der 
Fernfehfender muß am Empfangsort eine fo große Feldftärke 
erzeugen, daß am erften Steuergitter des Empfängers eine Span- 
nung von etwa 3 mV vorhanden ift. 

Ähnlich fchwierig find die Probleme auf der Senderfeite, fo- 
lange man mit mechanifchen Bildabtaftern oder mit der Farns- 
worth-Röhre arbeitet; eine grundfätzliche und gute Löfung brachte 
erft das Ikonofkop, deflen geniale Idee in der Anwendung des 
Speicherprinzips liegt. Bei mechanifchen Bildabtaftern und bei 
der Farnsworth-Röhre nützt man das Licht eines Bildpunktes 
während der Zeit aus, die der Bildpunkt zu feiner Übertragung 
benötigt, bei einem 375-Zeilen-Bild alfo rund den 170000. Teil 
eines Bildwechfels, d. h. den 170000. Teil von einer fünfundzwan- 
zigftel Sekunde. Jm Jkonofkop aber wird das elektrifche Hellig- 
keits-Abbild während der ganzen Bildwechfelzeit, d. h. !/,, Se- 
kunde lang, aufgefpeichert, fo daß die Ausbeute theoretifch 
170000 mal fo groß ift. Wie Prof. Schröter ausführte, ergibt fich 
praktifch eine Verbeflerung des Wirkungsgrades im Verhältnis 
von mindeftens 10000:1. Damit aber läßt fich auch bei einer Er- 
höhung der Zeilenzahl auf 600 noch eine einwandfreie Abtaftung 
erzielen. (Fortfetzung folgt.) Schw. 


L 
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Superhet-Empfänger mit drei Röhren 


Superhet-Empfänger werden — von wenigen Viel-Röhren-Geräten abgefehen — mit drei und vier Röhren 
gebaut, allerdings itehen etwa 35 Vier-Röhren-Superhets nur 6 Drei-Röhren-Geräte gegenüber (hier wurden 
nur die Wechlfelitrom-Ausführungen gezählt). Nur wenige Fabriken haben es gewagt, Superhets mit drei 
Röhren zu bauen, weil diefem Geräte-Typ aus den vergangenen Jahren ein fchlechter Ruf anhaftet. Diefe weni- 
gen Fabriken aber find froh, daß fie den Mut zum ‚„Super-Drei“ aufbrachten, denn fie verfügen in ihm über 
ein preiswertes Gerät, das dem einfachen Vier-Röhren-Superhet nicht nachiteht, fondern ihm in mancher Hin- 


ficht vorzuziehen ift. 


Unferem Bericht über die Dreiröhren-Superhets müflen wir 
etwas „Empfänger-Mathematik“ voranftellen, damit wir 
uns endgültig über die Bezeichnungen ‚Dreiröhren-Superhet‘“ und 
„Vierröhren-Superhet“ klar werden. Die Zahlen drei und vier 
haben hier nämlich gar nichts mit der wirklichen Zahl der Röhren 
zu tun; zählen wir einen Empfänger der Gruppe ‚„Dreiröhren- 
Superhet“ aus, fo werden wir vielmehr feftftellen können, daß er 
fünf Röhren enthält, und Geräte der Gruppe ‚„Vierröhren-Super- 
hets“ haben in Wirklichkeit fünf, fechs oder fieben Röhren. Man 
zählt nämlich in Deutfchland nicht die Röhrenan ic, fon- 
dern man zählt die Röhrenfyfteme, die zu einer Verftär- 
kung beitragen. Von den fünf Röhren des Dreiröhren-Superhets 
find das die Mifchftufe, die Zwifchenfrequenzftufe und die End- 
ftufe; der Empfangsgleichrichter (hier kommt eine ungefteuerte, 
gitterlofe Zweipolröhre zur Anwendung) verftärkt nicht, und eben- 
fowenig der Netzgleichrichter. Würde im Empfangsgleichridhter 
an Stelle der Zweipolröhre eine Drei- oder Fünfpolröhre Anwen- 
dung finden (daß man das in Wirklichkeit nicht tut, um die Ver- 
zerrungen nicht zu fehr anwadhfen zu laflen, tut hier nichts zur 
Sache), fo müßte das Gerät als Vierröhren-Superhet bezeichnet 
werden. Soll der Empfänger audı weiterhin ein Dreiröhren-Super- 
het bleiben, fo müßte man in diefem Fall die Zwifchenfrequenz- 
fiufe fortlaflen; das hat man früher audı getan. Die diesjährigen 
Dreiröhren-Superhets befitzen aber eine Mifchftufe — genau wie 
der Vierröhren-Superhet; auf fie folgt eine Zwifchenfrequenz- 
ftufe — genau wie beim Vierröhren-Superhet; die Gleichrichtung 
wird anfchließend in einer Zweipolröhre vorgenommen — genau 
wie beim Vierröhren-Superhet; an letzter Stelle befitzt der Emp- 
fänger eine Endröhre — audı die hat der Vierröhren-Superhet in 
gleicher Art. 

Der Unterfdied zwifdhen dem Dreiröhren-Super 
und dem mit vier Röhren liegt allein darin, daß die End- 
röhre unmittelbar auf den Empfangsgleichrichter folgt, wäh- 
rend beim Vierröhren-Gerät hier noch eine Niederfrequenz-Vor- 
ftufe zwifchengefchoben ift!). In manchen Empfängern ift das eine 


1) Ein Gerät macdt eine Ausnahme; bei ihm ilt die 4 Röhre als HT'-Stufe 
vor die Mifchröhre gefchaltet. 
















Oben: Der Blau- 
punkt-Super 3 W 56. 


Rechts: Der Mende- 

Sparfuper, der für 

Wechfel- und Allftrom 
gebaut wird. 


Werkaufn.: 
Blaupunkt, 
Mende, Saba (2) 


felbftändige Röhre, in anderen bildet fie zufammen mit dem Zwei- 
polfyfiem des Empfangsgleicdhrichters eine Verbundröhre, die audı 
auf den fremdländilichen Namen ‚Binode“ hört. Ein Dreiröhren- 
Super ift alfo nichts anderes, als ein Vierröhren-Superhet, bei 
dem man die NT'-Vorftufe fortgelaflen hat. Wie wirkt fidh das in 
der Praxis aus? 

Damit wir wiflen, warum man Dreiröhren-Superhets baut, 
wollen wir zunädhft die wirtichaftliche Auswirkung befprechen. Im 
Dreiröhren-Superhet fpart man eine Verfiärkerröhre ein, d. h. der 
Röhrenfatz wird um etwa 8 bis 10 Mark billiger, als beim Vierer. 
Außerdem fpart man die zugehörige Faflung fowie einige Kopp- 
lungsmittel. Man könnte den Dreier alfo um einen Betrag von 
fagen wir 15 RM. billiger liefern, als den Vierer. In der Praxis 
ift man diefen Weg zuın Teil gegangen, denn ınan hat einen Drei- 
röhren-Super für 255 und einen weiteren für 259 RM. herausge- 
bradıt, bei dem man diefe Möglichkeit der Verbilligung aus- 
nutzte; im günftigften Tall erzielte man fo dem Vierröhnen-Super 
billigfier Bauweife gegenüber einen Preisvorteil von 10 RM. Einige 
Konftrukteure haben aber bewußt einen anderen \Veg eingefchla- 
gen; fie haben die durch den Fortfall der Röhre erzielte Erfpar- 
nis benutzt, um das Gerät hochwertiger, nämlich in der Trenn- 
fchärfe dem billigfien Vierröhren-Superhet überlegen zu machen. 
Während letzterer nämlich nur über einen einfachen Eingangs- 
Kreis verfügen kaun, hat man dem Dreiröhren-Superhet ein Ein- 
gangs-Bandfilter gegeben und den Empfänger damit trenn- 
ichärfe- und fdıließlich wiedergabemäßig in eine höhere Gruppe 
geftellt. Man kann fo für 265 bis 275 RM. einen Empfänger lie- 
fern. der in diefer Hinficht mit einem Vierröhren-Super für weit 
über 300 RM. verglichen werden muß. Man hat es alfo für richtig 
gehalten, das an fiıch einen niedrigen Preis zulaflende Prinzip des 
„Super-Drei“ zu benutzen, um einen fehr hochwertigen Empfän- 
ger zu fchaffen, d. h. alfo, für einen mittleren Preis ein Gerät von 
hoher Klaffe zu bieten. Wie weit man im übrigen gehen kann, 
wenn man das Prinzip des Dreiröhren-Superhets allein für die 
Verbilligung einfetzt, zeigt ein neuer, allerdings audı nur drei- 
kreifiger Dreiröhren-Super von Braun, der mit Röhren und mit 
dynamifchem Lautfprecher dicht unter 200 RM. liegt. Diefes Gerät 
nimmt aber eine Sonderftellung ein und foll in diefem Auffatz, 
der dem Dreiröhren-Groß-Super gewidmet ift (wenn diefer 
nicht ganz treffende Begriff einmal erlaubt fei), nicht weiter be- 
rückfichtigt werden. 

Und nun die tehnifche Auswirkung: Der Lefer hat aus 
den bisherigen Ausführungen bereits erkannt, daß fich der Drei- 
röhren-Super von dem mit vier Röhren in. der Stufenzahl nur 
durch Fortfall der Niederfrequenz-Vorfiufe unterfcheidet; er hat 
infolgedeflen eine kleinere Verftärkungsziffer. Da man aber in 















Der Dreiröhren-Super 
Saba 341 WL mit der 
verfchließharen Skala. 
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den Vierröhren-Superhets als NF-Vorftufe vielfach eine Dreipol- 
röhre verwendet, und da man in vielen Vierröhren-Superhets 
als Endröhre die weniger verftärkende AL 1 findet, in den Drei- 
röhren-Geräten aber die befonders fteile AL 4, ifi der Unterfchied 
in der Verftärkung beim Vergleidı mit dem billigen Vierer kaum 
oder gar nicht fpürbar. Er tritt erfi dann in Erfcheinung, wenn 
man zum Vergleich den teuren Vierröhren-Super heranzieht, der 
ebenfalls eine AL 4 befitzt; dann ift die Verftärkung um die Ver- 


ftärkungsziffer einer Dreipolröhre — praktifch alflo um etwa 
20 — größer. In ftörungsarmen Zeiten kann fich diefer Vorteil 


des Vierers fehr angenehm bemerkbar machen; in normalen Zei- 
ten. in denen der Störfpiegel feine übliche Höhe hat, wird man 
die Gefamtverftärkung des Dreiers oft nicht einmal voll ausnutzen 
können. Praktifch ift es deshalb fo, ddaß man bei der Bedienung 
eines Dreiers, den man nodı nicht näher kennt, meift glaubt, es 
mit einem Vierröhren-Superhet zu tun zu haben. 

Sieht man davon ab, daß der \Vierröhren-Super infolge feines 
höheren Preifes mit einem Abftimm-AÄnzeiger ausgefiattet werden 
kann. daß man diefes nützliche Gerät beim Dreier aber leider 
fortließ, und daß der Vierer auch fonft in feiner äußeren Auf- 
machung und Ausftattung komfortabler fein kann, vielleicht auch 
ein Lautfprecher-Syftem höheren Wirkungsgrades enthält (wo- 
durdı feine Gefamt-Verftärkung praktifch noch etwas. verbeflert 
wird), fo ift der Unterfchied in der \erftärkung tatfächlich der ein- 
zige. In der Arbeitsweife des Schwundausgleichs, in der Wirkung 
des Zwilchenfrequenzteils und feiner Bandfilter, in allen Figen- 
fchaften, die die Empfangstüchtigkeit befiimmen, ift kein Unter- 
(dhied vorhanden; darin gleichen fidh die beiden Geräte völlig. 
Vielleicht ift die Wiedergabe -Güte des Dreiers fogar befler, als 
die manchen Vierers, da die NF-Stufe nicht vorhanden ift; das 
hängt andererfeits aber audı wieder von der Spannung an der 
Zweipol-Strece ab. die bei einem \ierer, der keine NF-Vorftufe, 
wohl aber vor der Mifchröhre eine Hochfrequenzfiufe befitzt — lei- 
der gibt es nur ein Gerät diefer günfligen Schaltung — größer 
und damit günftiger fein kann. 


Dreiröhren-Superhets kolten: 





























Um diefe allgemeinen Ausführungen abzufcließen, wollen wir 
noch einmal die Verhältniffe zwifchen den Empfänger-Gruppen 
klar herausarbeiten: Zunädft kommt der ganz billige Dreiröhren- 
Super, der nur im Hinblick auf niedrigen Preis gebaut ift (unter 
200 RM.), dann der fünfkreifige Dreiröhren-Super, der dem fünf- 
kreifigen Vierröhren-Super nur in der \erftärkungsziffer nach- 
fieht und dafür auch etwa 10 RM. billiger ift, als diefer. Der fechs- 
und fiebenkreifige Dreiröhren-Super fieht dem Vierröhren-Super- 
het mit AL1I als Endröhre in der Verflärkung kaum nadı, wohl 
aber dem mit AL 4: er ift in dem Verhältnis zwifchen Trennfchärfe 
und Wiedergabegüte — bekanntlich zwei gegenläufigen Eigen- 
fchaftien — günftiger daran, als der billige Vierer, gleich günftig, 
wie der hochwertige Vierer mit Bandfilter-Lingang. Während letz- 
terer aber mindeftens 308 RM. kottet, ift der Dreier mit Band- 
filter-Lingang fchon für rund 205 RM. zu haben. Man fieht daraus, 
daß der hochwertige Dreiröhren-Superhet ein ganz befonders 
preiswerter Empfänger ift, der für den Kaufpreis eine unge- 
wöhnlid hohe Gegenleiftung bietet. Es ift ficher auch viel 
{cdhwerer, einen fo hochwertigen Dreiröhren-Super für 205 oder 
2753 RM. zu bauen, als einen normalen Vierer für 270 bis 300 RM., 
und daß der Markt nur ganz wenige diefer hochwertigen Drei- 
röhren-Superhets aufzuweifen hat, ift nicht zuletzt auf diefe Schwie- 
rigkeiten zurückzuführen. 

Die einzelnen Typen: Es gibt, wie fchon erwähnt, nur 
wenige Iypen von Dreiröhren-Superhets. Linen kennen wir fdıon: 
es ift der Aachen-Super D 48 von Philips,. der in Heft 48 der 
FUNKSCHÄAU ausführlich befchrieben wurde; es ift gleichzeitig 
das teuerfie Gerät diefer Gerätegruppe und das mit den meiften 
kKreifen: insgefamt fieben, die fih in ein HKingangs-Bandlfilter, 
einen Überlagerungskreis und zwei je zweikreifige ZF-Bandfilter 
aufteilen. Der Empfänger hat regelbare Bandbreite. 

Sechskreifig ifit der Dreiröhren-Superhet von Saba, der als 
341 WEL und 343 GWL ohne und als 342 WLK und 344 GWLK mit 
Kurzwellenbereich geliefert wird. Befonderheiten find äußerlich 
die Skalenklappe, im technifchen Aufbau der Bandbreitenregler 
und der Schwungradantrich des Drehkondenfators. Befondere Er- 
wähnung verdient die fehr große, überfichtliche Skala, die leicht 
geneigt eingebaut ift. Der Abftimmgriff und der Wellenfchalter 
find feitlich angeordnet, vorn fitzen nur die Knöpfe für den Netz- 














Zahl der | Wellen- Beitrel-en | Stromart | Preis der fchalter, kombiniert mit dem Lautfiärkeregler, und für die Band- 
Kreife bereiche und Preis Röhren breitenregelung. Der Netzichalter wird durch Einfchieben des 
5 Mitch, Taieli-BiaupumifeSäper © 253 bis Se Lautfiärke-Regelknopfes betätigt, wobei die einmal eingeftellte 
3 W 56 259 Lautftärke erhalten bleibt. Der Saba-Dreiröhren-Superhet macht 
5 Mittel, lang | Mende-Sparfuper 275 n 1.68 mit feinem großen, flattlichen Gehäufe, mit der Fülle und Schön- 
259 u 
6 Mittel, lang ee. & rd. 265 & rd. 55 Dreiröhren-Superhets verbrauchen: 
343 GWL & rd. 280 & rd. 66 - - 
= 3B Be ee 3 oaköten in Pieter Röhren-Erneuerungskoften 
6 Kurz, mittel, Saba 342 WLK & rd. 280 SE 55 Leiftungsaufnahme 100° Stunden bei 20 Pfg, | I" RM. für 100 Stunden bei 
we &steihaire O6 in Watt kWh-Preis ein.angenommenenRöhren- 
4. lang = 34 GWLÄ = rd. 295 — rd. 6 Lebensdauer von 1200 Std. 
e Mittcl, lang Philips-Aachen- & vd. 275 & rd. 55 Wechfelftrom 57... 00 Il. e2412 4,60 
Super D 48 Allftrom rd. 60 1: 5.50 
Sechskreis-Dreiröhren-Superhet CH CF? CB2 CL4 


mit Kurzwellenteil für Allltrom 
Saba 344: GWLK 


Die Vorfelektion erfolgt durdı ein zwei- 
kreifiges Bandlfilter kapazitiv gekoppelter 
Bauart, das bei KW-Empfang natürlich durch 
die Spulenanordnung für Kurzwellen über- 





brückt wird. Für Mifchung und Überlagerung 
ift eine Achtpolröhre vorhanden. Intereflant 
ift der Überlagerungskreis mit feinen Trim- 
mern und Gleichlauf-Kondenfatoren und der 
KW-Anordnung, die wieder als Einheit zu 
dem Kreis parallelgefchaltet wird. Diefe Art 
der Anfchaltung wurde vor allem gewählt, 
weil das gleiche Gerät auch ohne Kurzwel- 
lenteil geliefert wird; man kann den Mit- 
tel- und Langwellenbereich dann für beide 
Empfänger gleichartig halten. Auf die 
Mifchfiufe folgt der übliche einftufige 
Zwilchenfrequenz-Verftärker mit Fünfpol- 
Schirmröhre; die Bandbreite kann durch 
Verdrchen eines Dreifach-Kondenfators zwifchen den beiden Krei- 
fen ftetig geändert werden. Über einen einkreifigen Koppler wird 
die Doppel-Zweipolröhre angefchloflen, die mit der einen Hälfte 
die Niederfrequenz, mit der anderen die Regelfpannung für den 
Schwundausgleich — dem hier übrigens nur die Mifchftufe, nicht die 
Zwilchenfrequenzröhre unterliegt — erzeugt. An die Zweipolröhre 
ifi die Endfiufe über Widerfiände und Kondenfatoren angefchloffen. 

Die Allftrom-Netzichaltung, in der für die Gleichrichtung eine 
einfache Linweg-Gleichrichterröhre vorgefehen ift, zeichnet fich 
durdı den Einbau eines Vierftufenfchalters aus, um den Empfän- 
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ger allein mit diefem Schalter, ohne die Auswechflung von Wider- 
fiänden und dergl., auf alle Spannungen umifchalten zu können. 

Intereflant ift im übrigen die Tonabnehmer-Schaltung; da die 
Endfiufe allein für die Schallplattenwiedergabe nicht ausreicht, 
wird hierfür nocı die Zwilchenfrequenzfiufe herangezogen, die 
man entiprecrend umifchaltet. In deren Anodenleitung find Kopp- 
lungswiderflände eingefchaltet, die während des Empfanges durch 
denfelben Schalter kurzgeichloflen werden, der zur Schallplatten- 
wiedergabe die Anode der ZE-Röhre mit dem Kopplungskonden- 
fator zum Gitter der Endröhre verbindet. Sdıw. 


heit feines Klanges und der überrafhend großen Empfindlichkeit 
durchaus den Eindruck eines Groß-Superhets; fchade, daß er nicht 
wie diefe auch mit einem Abfiimm-AÄnzeiger ausgeftattet ift, der 
unbedingt die Ergänzung des Bandbreitenreglers und auch des 
Kreifelantriebs bilden follte. 

lünfkreifig find die Dreiröhren-Superhets von Mende und Blau- 
punkt aufgebaut; das Mende-Gerät wird ausdrüdlic als Spar- 
fuper, Typ 39WL und GWL, bezeichnet, was hier jedoch nicht 
auf eine Stromfparfchaltung hinweift — der Empfänger verbraucht 
vielmehr genau wie die anderen feiner Gruppe rund 60 Watt —, 
fondern auf den befonders fparfamen Aufbau unter Verwendung 
von nur fünf Kreifen. Der etwas negative Beiklang der Bezeich- 
nung „Sparfuper“ ift ganz und gar nicht bereditigt; der Empfän- 
ger befitzt fogar eine hervorragende Leiftungsfähigkeit, einen 
eu guten Klang und einen vorzüglichen Schwundaus- 
gleich. 

Der Dreiröhren-Superhet Blaupunkt 3W 56 fchließlich be- 
eindruckt zunächft durch fein eigenartig geformtes Gehäufe, bei 
dem fich die fenkrecht angeordnete Abftiimmfkala zwifchen zwei- 
mal drei fenkrechten Schlitzen mit Stoffverkleidung befindet, von 






Unle 


3. Teil 
(Fortfetzung aus Nr. 49). 


Schaltung und Bau des Kippgeräts. 


Wir wiflen, daß durch Anlegen einer Wechfelfpannung an das 
vertikale Plattenpaar ein leuchtender vertikaler Strich erzeugt 
wird, weil der Leuchtfleck die Länge des Stückes in einer beftimm- 
ten Zeit ein- oder mehrere Male durchläuft. Die Gefchwindigkeit 
ift meift fo groß, daß es unferem Auge nicht möglich ift, die Lage 
des Fleckes und damit die Höhe und Richtung der Spannung in 
einem ganz beftimmten Zeitmoment abzulefen. 

In Abb. 5 ift die Spannung z.B. zur Zeit 0 Sek. kleiner wie zur 
Zeit 0,1 Sek. Würden wir aber den Fleck in horizontaler Richtung 
um einen beftimmten Betrag verfdiieben, der genau der verflof- 
fenen Zeit entfpricht, fo würde der Leuchtfleck unter dem Einfluß 
der vertikalen und der horizontalen „Zeitfpannung“ die Linie 1-2 
befchreiben (Abb. 6). Wenn wir nun z.B. wiflfen, daß der Leucht- 
flek in 0,1 Sek. um 1 cm nadı rechts gewandert ift, fo können 
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Abh. 60. Durch die feitliche Ver- 

fchiebung läßt fih erkennen, 

um wie viel die Spannung in- 
nerhalb von 0,1 Sek. ge- 
wadıfen ift. 


Abb.5 a und b: Man kann in Wirklic- 
keit nidıt fehen, daß der Leudhtfledi nach 
0,1 Sek. weiter nach oben gewandert if. 


wir aus der dann gegebenen Höhenlage des Fleckes (gegenüber 
dem Zeitpunkt 0 Sek.) ohne weiteres entnehmen, um wieviel fich 
die Spannung innerhalb der 0,1 Sek. geändert hat. Die Linie gibt 
uns außerdem genau an, ob fich die Spannung genau der Zeit 
entiprechend langfamer oder fdAıneller geändert hat, kurz gefagt, 
wir {chen den zeitlichen Verlauf der Spannung. 

Das bedeutet für uns fehr viel; wenn wir den zeitlihen Ver- 
lauf von Wechfelgrößen verfolgen können, fo offenbaren fidı 
unferem Auge Verzerrungen an Radiogeräten, athmofphärifche 
Störungen, Netzgeräufche, wir fehen die Schwingungen von 
Sprache und Mufik, die Wechfelftromkurven unferes Netzes und 
nodı vieles andere mehr. Bedenken wir noch, daß wir das alles 
mit dem Zentimetermaß meffen können, fo gibt es für uns nichts 
anderes als den Bau der Einrichtung, die uns folche Verfucte er- 
möglicht, die alfo den Leuchtfleck der Zeit entfprecdhend verfciebt. 

Diefe Veerfchiebung kann man ohne weiteres durdı eine Wech- 
felfpannung bewerkttelligen, die genau gleichmäßig wädhft, plötz- 
lih 0 wird und dann wieder gleichmäßig anfteigt. Die Spannung 
unferes Wechfelftromnetzes können wir nicht brauchen, da fie 
fıch nicht gleichmäßig mit der Zeit ändert. Laden wir aber einen 
Kondenfator mit konftantem Strom, alfo unabhängig von feinem 
Ladezuftand,. auf, fo fteigt feine Spannung genau entfprechend 
der verfließenden Zeit, d.h. gleichmäßig. Das plötzliche Zufam- 
menbredien der Spannung an ihm wird durdı einen Kurzfdıluß 
bewirkt, der durdı eine parallel liegende Glimmlampe hergeftellt 
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denen einige als Lautfprecher-Schallöffnungen dienen. Weitere 
Eigenarten des Empfängers find die felbfitätige Wellenbereich- 
Umfchaltung von Mittel- auf Langwellen, ein zweiftufiger Band- 
breitenregler und der Kreifelantrieb. Erich Sdıiwandt. 


d, das Braunliche Rohr 


Praktilche Ver[uche mit der Fernlehröhre 


wird. Diefe „zündet“ und entlädt den Kondenfator in dem Mo- 
ment, wo die Spannung an ihm auf den Betrag der „Zündfpan- 
nung“ der Glimmlampe geftiegen ift. Nach beendigter Entladung 
erlifchit die Lampe und das Spiel beginnt von neuem. 

Die Häufigkeit, mit der die einzelnen Ladungen und Entladun- 
gen aufeinanderfolgen, ift um fo größer, je kleiner wir den Kon- 
denfator und je größer wir den Ladefirom machen. Die Größe 
der auftretenden Spannung, die wir wegen ihres eigenartigen 
Verhaltens „Kippfpannung‘ nennen, ift abhängig von dem Span- 
nungsunterfchied zwifchen Zündung und Löfchung der Glimm- 
lampe. Das ift leicht einzufehen, weil die Kondenfatorfpannung 
um fo höher fteigen kann, je länger es dauert, bis die Glimm- 
lampe kurzfcließt, und weil die Spannung um fo tiefer fallen 
kann, je länger die Lampe braudıt, um wieder zu verlöfdıen. Die- 
fer „Höhenunterfchied“ der zwei Punkte beftimmt aber die Größe 
der Kippfpannung !). 

Für unfern Kondenfator brauchen wir, wie oben erwähnt, einen 
konftanten Ladeftrom. Den liefert eine im Sättigungsgebiet arbei- 
tende Elektronenröhre, durch die unabhängig von der angelegien 
Spannung fiets der gleiche Strom fließt. 

Abb. 3 und 4 zeigen die Schaltungen der Kippgeräte für Gleich- 
und Wechfelftrombetrieb, die fidı aus ganz normalen Teilen auf- 
bauen laflen, wie fie wohl jeder Baftler daheim haben wird. Das 
kleine Glimmröhrchen ift nidıt teuer, wir bekommen es um 
ca. RM. 2.—. 

In den Schaltungen der Kippgeräte (Abb. 3 und 4) fehen wir 
ganz links die den konftanten Strom liefernde Elektronenröhre, 
für die fich alte, hellbrennende Wolframröhren oder auch faft 
taube RE 134er oder ähnliche eignen. Gute moderne Röhren find 
unbraudhbar. 

Die ‚„Laderöhre“ muß zur Vermeidung von Netzfiörungen aus 
einem kleinen Akku geheizt werden, in den Heizkreis kommt ein 
Regelwiderfland zur feinen Abftufung des Ladeftromes und damit 


der Kippfrequenz. Der eigentliche „‚Kippkreis“ enthält drei wahl- 


(Fortfetzung fiehe nächfte Seite unten.) 

N) Über Kippfhwingungen im befonderen berichtete kürzlich die FUNKSCHAU 

ausführlich. Vergl. „Rippfchwingungen“ in Nr. 45 und „kKippiciwingungen unter 
Zwang“ in Nr. 40. 















REOS2 RE 134 
od Wolfram: Öhr © 10000 > 
Laderohre N Br (= 
euere Moe, € 
AKKU. 5 
500001 97 Ey 
nr. . 2a. Ablerk- 
© PER = Platter 
"De, Be 
Fliehregler | 2% 0 ER; 
WILD ee H 
ar ae 
Abb.3. Ein vollftän- 29 403 5 
diges Schaltbild für eg 
ein Wechfeiftrom- ne av Z Metz 
Kippgerät. > sn 
20 Eim-AUS 
= 2 








Abb. 8. Der Geigentonahnchmer fpielfertig. Die Litze braucht nur 
nocı mit den Tonabnehmerbuchfen des Rundfunkempfängers oder 
mit einem Verftärker verbunden zu werden. 


Fiektromufßk ift ein Kapitel, das wohl jeden Mufikanten unter den 
baftelerfahrenen Amateuren reizt und die FUNKSCHAU hat 
auch fchon des öfteren darüber berichtet!). Nur fchade, daß ge- 
rade hier der baftlerifchen Betätigung redıt enge Grenzen gezogen 
find, insbefondere, wenn es fih darum handelt, ein wirklidı 
brauchbares Elektromufikinftrument zu fchaffen und nidıt nur 
eine intereflante, technifche Spielerei! Den Bau des Theremin-, 
fowie des Jowiphon-Mufikgerätes hat die FUNKSCHAU fdıon ge- 
bradt 2). Beide find zwar verhältnismäßig einfach herzuftellen, 
doch nicht ganz leicht zu fpielen. Die Tonhöhenänderung erfolgt 
hier durch Nähern und Entfernen der Hand bzw. einer Lichtquelle, 
und ein fauberes Spiel fetzt fhon allerhand Übung voraus. 

Aber wie wäre es mit einer Elektrogeige? Viele von uns be- 
herrfchen doch wenigftens die Grundlagen des Violinfpiels, und 
auch wer nicht, wird fich hier fchneller zurechtfinden als mit jedem 
anderen Elektromufikgerät. Zumal ja eine Elektrogeige audı als 
Zupfinftrument (dank der lLautftärke und der auf elektrifchem 
Wege möglichen leichten Beeinflußbarkeit des Klangdharakters) 
recht viele Möglichkeiten bietet. So können wir z. B. audı das 
ganze „Schlagzeug“ auf ihr imitieren. Wenn wir dann noch daran 
denken, daß wir ja den Klang unferer mufikfreudigen Tätigkeit 
beliebig einblenden können in den Rundfunkempfang, alfo z. B. 
praktifdı jederzeit im Rundfunkorchefter mitfpielen können, fo 
daß uns der Klang der Kapelle, gemifdıt mit dem Klang unferer 
gefpielten oder gezupften Elektrogeige, in inniger Gemeinfchaft 
aus dem Lautfprecher entgegentönt, fo wird der letzte Zweifel 
fhwinden! — Natürlidı bauen wir uns eine Elektrogeige! — Ma- 
terialkoften? Nidit von Belang! Eine alte Kopfhörerdofe, ein 
Stückchen Eifen- und Meffingbled ift praktifch alles! 


Worauf es ankommt. 


Elektrogeigen gibt es natürlich fchon lange. So z. B. die mit vier 
Magnetfyfiemen arbeitenden elektromagnetifchen und neuerdings 
die elektrofiatifcdhen (Vierling-)Geigen. Doc diefe Konftruktionen 


1) 1930: Seite 241 und 309; 1932: Seite 122, 267 und 409; 1933: Seite 313; 1934: 
Seite 291. 
2) 1933: Seite 279 bzw. Seite 94. 


(Fortfetzung von voriger Seite.) 

weife einfchaltbare Kondenfatoren, um den ungefähren Kipp- 
frequenzbereich wählen zu können. Da die auftretende Kippfpan- 
nung nidıt groß genug wäre, um unferen Elektronenftrahl ge- 
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nügend weit abzulenken, wird fie in einer normalen Widerftands- 
ftufe verftärkt. Vor dem Gitter des Verftärkerrohres liegt genau 
wie der Lautftärkeregler vön Radioapparaten ein Potentiometer 
zur Einftellung der gewünfchten Amplitude. Am Außenwiderftand 


Wir bauen 


find für den Selbfibhau zu kompliziert, ganz abgefehen davon, daß 
z. B. Geigen letzterer Art eigene Vorverftärker verlangen. 

Wir machten uns die Arbeit möglicdıft einfadı. Trotzdem wird 
unfer Gerät bei nur einigermaßen fauberer Ausführung tonlich 
fehr gut und hat überdies den Vorzug, daß es auf jede Geige 
ohne Befdhädigung des Inftrumentes aufgefetzt (und audı wieder 
entfernt) werden kann wie ein normaler Geigenfieg. 

Irgend eine Geige, oder wenigfiens die Refte einer foldıen 
brauchen wir natürlich. Da wohl kein anderes Mufikinftrument fo 
verbreitet ift wie die Geige, fo ift zu hoffen, daß die Anfchaffung 
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Oben. Abb. 5. Die Stichmaße 
für das Freifägen der Stegenden 6 
aus der Stegplatte. 


Rechts von oben nach unten: Abb. 1, 3 und 4. Der Punkt, um den es fidh 
dreht und die Maße für den -Steg. 


keine allzu großen Sdiwierigkeiten macht. Schlimmfltenfalls gibt 
es Geigen, die geeignet find, bei jedem Trödler und für unfere 
Zwecke genügt jede Kindergeige, wenn fie nur nodı fo weit in 
Ordnung ift, daß fidı die Saiten auffpannen und greifen laflen, 
alles andere ift für die Güte der elektrifchen Tonabnahme 
völlig gleichgültig. 

Die -elektrifche Tonabnahme erfolgt bei unferer Konftruktion 
durch den befonders ausgeführten Steg, gleichzeitig für alle vier 
Saiten. Bei richtiger Dimenfionierung der Übertragungsglieder ift 
das kaum ein Nachteil. Der weiche Klangcharakter des Geigen- 
tones bleibt gerade bei diefer Übertragungsart gut erhalten. Der 
Clou der ganzen Sadhe liegt nur darin, einen Unterftützungspunkt 


der Verftärkerröhre greifen wir über einen Block die Spannung 
für die horizontalen Ablenkplatten ab. Hinter dem Block führen 
wir über einen Widerftand noch eine Gleichfpannung zu, die an 
einem 1-MQ-Potentiometer parallel zur Betriebsfpannung einge- 
fiellt werden kann. Das hat den Zweck, unferem Fleck eine be- 
ftiimmte Grundftellung auf dem Schirm zu geben, damit wir unfer 
zukünftiges Kurvenbild immer an die richtige Stelle des Schirmes 
fchieben können. Die oberhalb des Kippkreifes eingezeichnete An- 
ordnung ,„Syncdhronifierung“, die aus zwei Widerftänden und 
einem Block befteht, laflen wir vorerft außer acht. 

Der Netzteil befteht bei Wechfelftrom aus einem entfprechend 
beruhigten Gleichrichter, bei Gleichftrom aus Siebkette und Haupt- 
widerftand. Die einzelnen Daten und Beruhigungen find fo be- 
meflen, daß unfer Kippgerät gut und ftörungsfrei arbeitet. 

Am beften baut man die ganze Sache genau fo auf wie ein 
Radiogerät. Sämtliche Drehknöpfe fitzen vorn auf der Frontplatte. 

Die Bedienung ift höchft einfach. Wir fchalten ein und regu- 
lieren den Heizftrom des Laderohres fo lange, bis ein feines Sum- 
men aus dem Gerät tönt, das um fo höher ift, je größer wir den 
Ladefirom und je kleiner wir den Kippkondenfator machen. An 
den Ausgang des Kippgerätes fdhließen wir nun die Horizontal- 
platten der Braunfchen Röhre an und verbinden die untere (—) 
Klemme noch mit der Anode der Braunfchen Röhre. Es wird fich 
jetzt ein leuchtender Strich zeigen, der um fo länger wird, je wei- 
ter wir den Regler vorm Gitter des Verftärkerrohres aufdrehen. 

Jetzt ift unfer Ziel erreiht. Wir haben eine der Zeit genau 
proportionale Ablenkfpannung gewonnen und wollen das nächfte 
Mal fehen, was wir alles damit anfangen können. H. Richter. 

(Fortfetzung folgt.) 


3° 


eine Elektrogeige 


für den „Wackelfteg“ zu finden, der ftabil genug ift, und der 
trotzdem dem Steg eine, fowohl akuftifch, als auch elektromagne- 
tifch günftige Schwingungsweite gewährt. Der Verfafler hat fidı 
die Arbeit gemadıt das auszuprobieren und gefunden: Die Steg- 
lagerung muß fo erfolgen, daß der Steg um einen Punkt fdhwingt, 
der erftens 11 mm unterhalb der g-, e-Saiten und zweitens 1,7 mm 
aus dem Mittel (zur e-Saite hin) liegt. In Abbildung 1 ift das 


genau gezeigt. Die Konftruktion. 


Die Konftruktion des Tonabnehmers ergibt fidh jetzt ganz 
zwangsläufig. Wir fehen, daß fidı der Steg unmittelbar auf den 
mit der Wicklung verfehenen Polfchuh aufftützt, durch die Saiten- 
fpannung in einem ftabilen Gleidıgewicht gehalten wird, aber in 
gewillen Grenzen frei fchwingen kann, fo daß fihh der Luftfpalt 
zwifchen der Stegunterfeite und dem zweiten Polfchuh entfpre- 
chend der Saitenfhwingung dauernd ändert, der pulfierende 
Magnetfluß alfo eine Wechfelfpannung in der Drahtipule indu- 
ziert. 

Von den Kopfhörerdofen eignet fich für uns die übliche Bauart 
(mit Ring- oder Hufeifenmagnet), bei der die Polfhuhe an der 
Magnetunterfeite angefchraubt find, am beften. Die Polfchuhe fer- 
tigen wir uns aus weichem 12 mal 2-mm-Eifen neu an. Wie Abb. 2 
zeigt, reicht die Außenkante des längeren Polichuhes bis 1,7 mm 
zur Dofenmitte, die Polfchuhoberkante ift mit der Dofenoberkante 
bündig und gegen den zweiten Polfhuh zu leicht abgefchrägt, 
fo daß der Steg nur auf der Außenkante des Polfchuhes aufliegt. 
Der Polfchuh ohne Wicklung geht knapp am Magneten entlang 
hoch und ift fo lang, daß zwifchen feiner Oberkante und der 
Dofenoberkante ein etwa 0,5 mm breiter Luftfpalt bleibt. 

Die Windungszahl der Drahtfpule auf dem 
längeren Polfdıuh ift nicht kritifch. In der Regel =» 
reicht eine 1000-2-Kopfhörerfpule aus, um eine 
größte Ausgangsfpannung von ca. 0,5 Volt zu 
erzielen. Sollte unfer Magnet zu {dıwadı fein, 
wird die Windungszahl vergrößert, Platz ifi 
genug da. 

Die praktifche Arbeit. 


Der Steg muß leicht und trotzdem fehr fell 
fein. Wir machen ihn deshalb dreiteilig. Aus 
0,5 mm ftarkem Melflingblech fchneiden wir zwei 
Bleche, dem Umriß der Abb. 3. entfprechend 
und einen gebogenen, der Oberkante entfpre- 
chenden 3 mm breiten Streifen (punktiert). Da 
die drei Bleche an der abgerundeten Seite zu- 
verläflig zufammengelötet werden müflen, tun 
wir gut daran, uns außerdem noch aus 0,5 mm 
ftarkem Aluminium ein Zwifchenblec mit gleih- 
artig gerundeter Kante herzurichten, das wäh- 
rend des Lötens den Hohlraum zwifchen den 
beiden Stegblechen ausfüllt und fo ein Dazwiichenfließen von Zinn 
verhindert. Nacdı dem Löten fpannen wir den Steg, mit der ge- 
bogenen Seite nach abwärts, bis zur punktierten Linie in den 
Scraubftock ein, biegen die beiden Stegbleche gleichmäßig auf 
6 mm auseinander und ziehen das Aluminiumzwifchenblec her- 
aus (Abb. 4). | 

Nun fchneiden wir uns aus 0,5 mm ftarkem, weichem Eifenblec 
die dem Durchmefler unferer Kopfhörerdofe entfprechende runde 
Stegplatte. Genau in der Mitte der Platte wird der Steg angelötet. 

















Das ift die heikelfte Arbeit, weil dabei unter allen Umftänden d 
Auftreten von Materialfpannungen in der Platte verhütet werd: 
muß. Am beften gehen wir dabei fo vor: Die Lötftelle der Ste 
oberkante {fpannen wir proviforifch zwifchen zwei kräftige Ble« 
ftreifen oder belegen fie zum mindeften mit nafler Watte, um d 
Aufgehen der oberen Lötnaht während des Steganlötens zu ve 
hüten. Auf ein ebenes, nicht zu fchwaches Blechftück legen v 
unfere runde Stegplatte, ftellen darauf, genau in die Mitte, d 
vorbereiteten Steg und verfehen die zu lötenden Stellen mit Li 
fett und Lötzinnftückchen (befler noch mit ‚linol“). Wir bring 
das Zinn zum Fließen, indem wir das Ganze von unten beheiz 
(Gas- oder Lötflamme). (Zufammen erkalten laflen, nicht zu tr 
wegnehmen.) | 

Mit einer feinen Metallaubfäge fhneiden wir, entfprechend < 
Abb. 5, die Stegenden aus der Stegplatte frei bis auf das jewe 
verbleibende Mittelftück von vorläufig 10 mm. (Sollte fich fpäı 
herausftellen, daß die Steglagerung noch zu fteif ift, kann nc 
ein wenig weiter eingefchnitten werden.) Bevor wir dem Steg ı 
der Feile den letzten Schliff geben und die vier Saitenrillen ei 
feilen, erhält der Plattenrand je zwei fich gegenüberliegen 
kleine Einfchnitte und die entftehenden kleinen Blechlappen wı 
den ein wenig nach unten abgebogen. Sie paflen in entiprecdhen 
fcdhmale Nuten am Kopfhörerdofenrand und verhindern beim Z 
fammenf&hrauben ein Verdrehen des Steges gegen das Magn 
fyftem. 
R Die Schraubmufdel wird bis auf einen 3 mm breiten Inne 
rand ausgefchnitten (f. a. Abb. 7). 

Für die Güte der Wiedergabe ift es wichtig, daß das gar 
Stegfyfiem auf der gewölbten Geigendecke ınöglicift fatt auflie 
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Abb. 2. Schnitt durch den ! 
tigen Geigentonabnehme 






Sämtliche Auf 
nahmen vom 


Verfafler. 


Oben: Abb. 6. Alle Einselteile ie Aemahnne des Steges mit der Stegpla 
Rechts: Abb. 7. Das Dofeninnere fertig montiert bis auf das Auffchrau 
des Steges. 





Mit den neuen 


HOCHLEISTUNGS- 
ENDROHREN 


hat Telefunken das Röhrenprogramm vervoll- 
ständigt, so daß es nunmehr allen Wünschen 
gerecht wird. 

Für jeden Zweck steht unter den durch Buch- 
staben gekennzeichneten Röhrenserien eine 
hochwertige Telefunkenröhre zur Verfügung. 
Ausschlaggebend für Empfindlichkeit, Trenn- 
schärfe, Leistung und Klangschönheit des selbst- 
gebauten Empfängers ist jedoch auch die richtige 
Verwendung der richtig gewählten Röhren. 


DIE DEUTSCHE WELTMARKE 








Aufschluß über diese Fragen sowie über Bedeu- 
tung, Auswertung und Anwendung der Kenn- 
linien und Daten gibt Ihnen: 


BANDSDER 
TELEFUNKEN-BUCHREIHE 


128 Seiten, 254 Ab: 
bildungen mit sämt: 
lichen Daten unc 
Kennlinien der Röh: 
ren der A-, C- und 
K-Reihe. 

Preis RM 2,-. Zu be- 
ziehen durch : Union 
Deutsche Verlagsge- 
sellschaft oder durch 
die Fachbuchhand- 
lungen. 


AR, 


7 
A ermu0l, 


1 LE 
. GEHTS chat 1, 





A400 


Wir löten aus einem dünnen Blechftreifen einen dünnen Ring zu- 
fammen, der auf die Unterfeite der Kopfhörerdofe firamm auf- 
geichoben werden kann?). Den unteren Rand des Blechringes 
paflen wir (ganz grob) der Wölbung der Geigendecke an. Den fo 
entfitandenen Hohlraum an der Unterfeite der Kopfhörerdofe fül- 
len wir mit Gips, fetzen das Syfiem an der richtigen Stelle auf die 
Geigendecke auf und laflen den Gipsbrei erhärten. Line Zwifchen- 
lage von Gummi oder Staniol ufw. verhindert dabei, daß der nafle 
Gips direkt mit der Geigendecke in Berührung kommt. Nach dem 
völligen Erhärten bekleben wir die Gipsunterfeite noch mit dün- 
nem Leder etc. Damit ift unfere Arbeit fertig und die Dofe muß 
auf Anhieb funktionieren. Sollten bei kräfiigem Streichen fich 
Refonanzlagen oder Klirrficllen zeigen, fo ift das nur ein Zeichen, 
daß wir beim Bearbeiten oder Löten der Stegplatte irgendwelche 
Materialfpannungen in das Eifen gebracht haben. Aber felbft in 
diefem Falle können wir uns durch eine zufätzliche Dämpfung 
nodı helfen. Wir füllen das Dofeninnere einfadı mehr oder weni- 
ger mit Schwammgummi oder Watte aus. 

Der Anfchluß an das Rundfunkgerät erfolgt genau fo wie bei 
einem Tonabnehmer. EaAP: 


3) Die Höhe des Blechringes richtet fich nach der Steghöhe, die bei Geigen 
meift etwas unterfchiedlich it; deshalb können hier Maße nidıt gegeben werden. 





den Leiltungsverbrauch eines Wechlelltromgerätes 


Wedifelfirom-Netzanfchlußgeräte arbeiten fafi ausfchließlich mit 
Netzwandlern (Netztransformatoren), in denen die Netzfpan- 
nung auf die für die Röhren günftigften Werte gebracht wird. Der 
Netzwandler wandelt die Netzfpannung für die Röhrenheizung 
auf 4 Volt und die Anodenfpannung auf 250 bis 350 Volt. Es wäre 
deshalb falich, den Heizfirom hier mit den Anodenfirömen ein- 
fach zufammenzuzählen. Wir müflen vielmehr die Verfchiedenheit 
der Spannungen berückfichtigen. Das gefchieht zweckmäßigerweilfe 
cladurch, daß wir von vornherein mit den Leifiungen rechnen. Wir 
erhalten die Leiftungen für den Heizfiromkreis und für den Ano- 
dienftromkreis daraus, daß wir den Strom mit der zugehörigen 
Spannung vervielfachen. Die Gefamtleiftung ergibt fich dann durch 
Zufammenzählen der beiden fo erhaltenen Einzelleifiungen. 

Da im Netzteil Verlufte auftreten, die dem Netz zufätzlich ent- 
nommen werden, müflen wir diefe Verlufte zu der eben beftimm- 
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Die Original-Bauteile einschließl. fertiggebohrtern 
Aluminium-Chassis für den inNr.48 u.49 beschriebenen 


Standard-Super 


für Wechselstrom, sowie für Allstrom liefert 


Radio-Holzinger 


das beliebte Fachgeschäft der Bastler 


München » Baäyerstraße 15 
Eckladen Zweigstr., Tel. 59269,59259 


Alle technischen Auskünfte kostenlos! 





















Die Funklchau gratis 


und zwar jeeinen Monat fürjeden, der 
unleremVerlag direkteinen Abonnen- 
ten zuführt, welcher lich auf wenigltens 
ein halbes Jahr verpflichtet. Statt 
dellen zahlen wir eine Werbeprämie 
von RM. -.70. Meldungen an den ® 
Verlag, München, Luilenltraße Nr. 17. N 19 
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überraschungen 


tür Bastler «nbältmeine 


umfangreiche 
neue Sonderliste Ss 


RADIO-HUPPERT 
Berlin-Neukölln FS, Berliner Straße 35/39 
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ten Gefamtleiftung hinzurechnen. Sie betragen im DurchfÄnitt 
50% der beredineten Leiftung. Wir berückfichtigen die Verlufte 
fomit am einfachften, indem wir den Wert der erredineten Lei- 
ftung mit 1,5 vervielfachen. 


vom Netz vom Netz 


N 


=_ 


Gleichgültig, ob Einweg- oder Doppel- 
weggleichrichtung errechnet fich die Lei- 
ftung des Anodenftromkreifes dadurch, 
daß man den ÄAnodenitrom mit der vor- 
handenen Gleichfpannung vervielfacht. Die 
Gefamtleiftung fetzt fich aus Anoden- und 
Heizleiftung zufammen, wobei bei der Rech- 
nung noch der Fakior 1,5 zu berückfich- 
tigen ift wegen des Wirkungsgrades des 
Netztrafo und der Gleichrichterröhre. 


Anodenleistung 
Gesamtleistung . 


Heizleistung 
Verivstleistung im 
Netzteil 
(Netzwandler » Netzgleichrichter) 
Folgende ungefähren Werte ftellen Anhaltspunkte für die zu 
erwartenden Lrgebnifle dar: 


Röhrenzahl !) | 2 | 3 | 4 | 5 | 6 
Leiftung in Watt von 12 35 60 90 120 
bis 45 65 85 110 130 


Beifpiel: Anoden-Gefamtfpannung 350 Volt, Endröhren-Ano- 
denfirom 36 mA, übrige Ströme im Anodenftromkreis 7 mA, Heiz- 
fpannung 4 V, Heizfiröme (einfchließlich des Heizftroms der Gleich- 
richterröhre) 0,65, 1,75 und 1 A. 

Die Anodenleiftung ergibt fich aus Anodengefamtftirom = (36 
+-N=4 mA (0,043 A) und Anoden-Gefamtfpannung = 350 V 
zu 0,043 x 350 == 15 Watt, die Heizleifiung aus Gefamt-Heizfirom 
(0,65 -- 1,75 -+-1) = 3,4A und Heizfpannung 4V zu 3,4x4 
= 13,6 Watt. Die im Gerät verarbeitete Leiftung ift fomit gleich 
der Summe diefer beiden Leiftungen — alfo gleich 15 + 13,6 — 
28,6 Watt. Zwecks Berückfichtigung der Verlufte müflen wir diefen 
Wert nodı mit 1,5 vervielfachen und erhalten fo 28,6 x 15 = 
rund 43 Watt oder 0,043 Kilowatt. F. Bergtold. 


N) Röhren nadı WDRI gerechnet — alfo Zweipolröhren außer acht gelaffen. 


'TUNCSRAM 
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sie werden jetzt 
mit Garantie-Schein 

geliefert. 

Tungsram bietet Ihnen außer- 

dem die bekannten Vorteile. 










_ TUNGSRAM-RÖÜHREN 
passen m Jedes Gerat ! 
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